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ländiſchen Krämergei 
hervorhob, und eine 


ausſchlaggebender Bedeutung geweſen wäre. 
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M. Dukes in 


5 VII. Jahrg. 


1 Mark 34 Pf. 
koſtet die „Thorner Preſſe“ nebſt „Illuſtrirter Sonntagsbeilage“ 
für die Monate Februar und März. Zu Abonnements ladet 
hiermit ergebenſt ein 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 
—— — —ä— — — uu AUUEOR, VOROREN 
Die oſtafrikaniſche Vorlage. 

Der Reichstag hat am Dienſtag die oſtafrikaniſche Vorlage 
in zweiter Berathung mit großer Majorität, gegen die Stimmen 
der Deutſchfreiſinnigen (bis auf die Abgg. Goldſchmidt und 

iemens) und der Sozialdemokraten angenommen. Die De- 
batte brachte eine ſehr gute Rede des Abg. Oechelhäuſer, der 
die oſtafrikaniſche Geſellſchaft gegen alle zu weit gehenden An⸗ 
griffe vertheidigte und die größeren Geſichtspunkte weitſichtiger 
berſeeiſcher Handels-Unternehmungen gegenüber dem binnen⸗ 
der ſich in ſeine kleinen Kreiſe einſpinnt, 
on jenen bis an den Rand mit gehäſſigen 
erzerrungen und kleinen Klopffechterkunſtſtücken der Polemik 
vollgepfropften redneriſchen Leiſtungen des Abg. Richter, mit 
denen dieſer Parteiführer das deutſche Volk von Zeit zu Zeit 
arüber beruhigt, daß es dem Freiſinn mit feiner Abwendung 
von dieſer dürren Weide, auf der kein grüner Grashalm ſprießt 
und nur Diſteln und ſonſtiges Stachelzeug gedeihen, kein Uns 
recht thut. Sachlich iſt im übrigen der Inhalt der Rede des 
Herrn Richter aus den Leitartikeln und Spezialrubriken der 
„Freiſ. Ztg.“ der letzten Monate bis auf das kleinſte Mätzchen 
er Verhöhnung der Freunde einer deutſchen Kolonialpolitik be⸗ 
kannt; auch die pathetiſche Erklärung, daß „uns“, alſo Herrn 
Richter, mehr an der Linderung der Noth deutſcher Arbeiter, 
als an derjenigen der Sklaven liege, und damit der Beweis, 


daß dieſem Abgeordneten die Ehrlichkeit noch immer über alles 


geht, fehlte nicht. Nur der erhabenen Ueberlegenheit, mit der 


dieſer parlamentariſche Allerweltsbegutachter dem Hauptmann 


ißmann die Cenſur ertheilte, daß die von ihm geſchriebenen 
Bücher wohl von Muth, Energie und Entſchloſſenheit zeugten, 
aber kein Verſtändniß für die Bedürfniſſe der afrikaniſchen 
Handels⸗ und Verkehrsverhältniſſe verriethen, erinnern wir uns 
nicht ſchon in dem Blütenkranz der Kritik der „Freiſ. Ztg.“ be⸗ 
gegnet zu ſein. Mit vortrefflichem Humor griff weiter, von 
konſervativer Seite, der Abg. Graf v. Mirbach in die Rede⸗ 
chlacht ein, indem er unter großer Heiterkeit des Hauſes be⸗ 
kannte, daß er urſprünglich der Vorlage ebenfalls nicht freund: 
ich gegenübergeſtanden hätte, aber in Folge der Heftigkeit der 
Angriffe der freiſinnigen Preſſe nach der durch alle unſere poli- 
tiſchen Erfahrungen gerechtfertigten Logik zu der Ueberzeugung 
Aefommen wäre, daß doch ein guter und gejunder Kern darin 
ecken müſſe. Graf Mirbach wies ferner auf Kapitel 2 der 
Kongo⸗Akte hin, wonach jede der betheiligten Mächte ſich zur 
wendung aller zu Gebote ſtehender Mittel verpflichtet, um den 
klavenhandel ein Ende zu machen, und erklärte, daß dieſer 
Punkt, die ſo von Deutſchland übernommene Ehrenpflicht, für 
feine Stellungnahme gegenüber der Vorlage ſchon allein von 
Den Schluß der 


Die verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann⸗Plön. 
8 (42. Fortſetzung.) 

„Ich weiß, Großmama, daß Frieda von ihren Eltern ab- 
göttiſch geliebt wird, ſollten dieſe nun, wenn die Tochter mich 
wirklich liebt, es über ſich gewinnen können, das Band zu 
ennen, wodurch das Lebensglück ihres Kindes für immer zer⸗ 
ſtört würde?“ 

„Ja, wenn ſie Dich wirklich liebt! Doch bevor wir weiter 
ſprechen, Siegfried, ſage mir offen, iſt bereits das Wort Liebe 
zwiſchen Euch gefallen?“ 

„Bis jetzt nicht, aber bedarf es denn der Worte? Giebt es 
nicht eine ſtumme Sprache, die ebenſo deutlich die Gefühle des 

erzens verräth?“ 
ei „Nur Worte binden, mein Sohn, nur Worte ſind es, die 
al Halt geben, alles Andere läßt ſich nach Belieben drehen 
75 deuten. Was berechtigt Dich denn, anzunehmen, daß ſie 
ch liebt?“ 
8 Frau Rohdenberg erhob ſich, näherte ſich Siegfried's Sitz 
nd ihre Hand auf des Enkels Haupt legend, fagte fie: 
$ „Ich habe Dir heute wehe thun müſſen, ich habe in Deinem 
nen Hoffnungen zerftört, die Dich beglückten und von deren 
füllung Du bereits träumteſt, aber es iſt beſſer, daß Du in 


E als denen ſchlafloſen Nacht Dich mit dem Schickſal abfindeſt, 


aß Du ſpäter für lange Zeit elend und unglücklich wirſt! 

ſeheſuche es, mein Sohn, habe dieſen Willen und Du wirft 
en, daß Du auch die Kraft haſt! Willſt Du mir das ver⸗ 
brechen, Friedel?“ 

Siegfried ſtand plötzlich auf, ſchlang ſeine Arme um den 
fel en der alten Frau, und während er an deren Wange die 
5 nige legte, ſagte er mit ſchmerzlicher Stimme: „Großmama, 
Großmama, wenn Du Recht hätteſt!“ 

1 „Ich habe Recht, mein Sohn,“ erwiderte Frau Rohden⸗ 
hi 9, und nachdem Siegfried faſt krampfhaft einen Kuß auf 
° Stirn der Großmutter gedrückt, ſank er wie erſchöpft auf 


Debatte bildete eine kleine Prüfung einiger früheren Prophe— 
zeiungen des Abg. Bamberger und ihrer negativen Bewahrhei— 
tungen, die neben dem ſonſtigen bekannten Inhalt des Traum— 
buchs des freiſinnigen Schäfers Thomas wohl Alles bilden 
werden, was dieſe Partei auch der Nachwelt, ſo lange der 
Sinn für Humor nicht ausſtirbt, noch werth und theuer machen 
wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Aus Wien bringt der Telegraph die erſchütternde Kunde, 
daß Kronprinz Rudolf von Oeſterreich, der ſich am 
Montag Abend zu einem Jagdausflug nach Meierling bei Baden 
begeben hatte, dort eines plötzlichen Todes, wahrſcheinlich infolge 
eines Schlaganfalls geſtorben iſt. Kronprinz Rudolf, geboren 
am 21. Auguſt 1858, genoß einen gründlichen und vielſeitigen 
Unterricht, wurde den 24. Juni 1877 mündig erklärt und trat 
den 23. Juli 1878 beim 36. Infanterie-Regiment in den aktiven 
Kriegsdienſt, avancirte im September 1880 zum Generalmajor 
und gleichzeitig zum Kontreadmiral. Am 6. April 1881 zum 
Kommandeur der 18. Infanteriebrigade in Prag ernannt, 
rückte er 1883 zum Feldmarſchalllieutenant und Vizeadmiral vor, 
übernahm die 25. Truppendiviſion in Wien und wurde im 
vorigen Jahre vom Kaiſer zum General-Infanterie-Inſpekteur 
ernannt. Kronprinz Rudolf war Chef des 2. Artillerie- und 
eines Ulanenregiments und außerdem eines preußiſchen, baye- 
riſchen und eines ruſſiſchen Regiments. Ein ausgezeichneter 
Kenner der Ornithologie, eifriger Forſcher in Naturwiſſenſchaften, 
ſtand er jahrelang in intimem Verkehr mit dem Ornithologen 
Brehm, ebenſo mit Homeyer. Ein Ergebniß ſeiner Studien iſt 
das Werk „Fünfzehn Tage auf der Donau“ (Wien 1881, 
2. Aufl. 1885), ausgezeichnet durch die Plaſtik der Natur: 
ſchilderungen; dann folgte „Eine Orientreiſe“ (Wien 1884). Auf 
ſeine Anregung und unter ſeiner Mitwirkung erſchien neuerdings 
das groß angelegte Werk „Die Oeſterreichiſch-Ungariſche Monar— 
chie in Wort und Bild“. Seit 10. Mai 1881 war Kronprinz 
Rudolf mit der Tochter des Königs Leopold von Belgien Ste— 
phanie vermählt, welche Ehe ohne männliche Sprößlinge geblie⸗ 
ben iſt; nur eine Tochter entſtammt derſelben, die am 2. Sep⸗ 
tember 1883 geborene Erzherzogin Eliſabeth. Die Thronfolge 
geht auf den Bruder des Kaiſers Franz Joſef über, den 56 
Jahre alten Erzherzog Karl Ludwig, deſſen Sohn Franz Ferdi— 
nand nunmehr präſumtiver Thronerbe iſt. 

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel iſt dieſer Todesfall 
herniedergefahren in die ahnungsloſe Kaiſerſtadt an der Donau. 
Keine ſchleichende Krankheit hatte an dem rüſtigen Körper genagt 
und dem Tode die Bahn bereitet. Vorgeſtern noch war Kronprinz 
Rudolf friſch und geſund, voll Jugendkraft und Lebensmuth und 
ſchon geſtern bettete man ihn, ſtill und ſtumm, auf die Bahre. 

Die zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem nord— 
amerikaniſchen Staatsſekretär Bayard wegen Samoa 
ſtattgefundene Korreſpondenz wird amerikaniſcherſeits veröffent- 
licht. Der Reichskanzler beſchuldigt den amerikaniſchen Konſul 
der Aufreizung der Eingeborenen auf Samoa zu Unruhen. 
Bayard ſchiebt die Beſchuldigung auf die Deutſchen zurück. 

Im deutſchen Reichstage wird beabſichtigt, im Laufe 
dieſer Woche ſämmtliche Etatspoſten zu erledigen, um dann eine 


den Lehnſtuhl zurück und preßte beide Hände auf das klopfende 
Herz. 

Frau Rohdenberg blickte mit Mitleid auf das blaſſe, kum— 
mervolle Geſicht des geliebten Enkels nieder, ihre Augen wollten 
ſich mit Thränen füllen, aber ſie bezwang ſich. 

„Wie ſich die Dinge auf der Schlangenburg entwickeln 
werden, ſteht mir klar vor Augen. Weil mir für etwas bangte, 
was mir theuer iſt, habe ich heute überall meine Augen gehabt 
und mehr geſehen, als Du ahnſt. Noch ein Anderer außer mir 
hat während des Diners und der ganzen übrigen Zeit keinen 
Blick von Frieda gewandt und ebenſo wenig von Dir. Dieſer 
Mann iſt von einer ritterlichen Schönheit, der Erbe eines 
Millionärs, und was wohl am meiſten ins Gewicht fällt, von 
Adel. Herr von Stolzenberg wird Frieda's Gemahl!“ f 

Siegfried ſchnellte von ſeinem Sitz empor, und faſt un- 
verſtändlich kam es über ſeine Lippen: „O, Gott!“, dann ſank 
er in den Lehnſtuhl zurück, worauf er, den Kopf auf die Bruſt 
geſenkt, die Augen ſchloß. 

Eine lange Pauſe trat ein, die Frau Rohdenberg durch 
kein weiteres Wort zu unterbrechen wagte. Die Hand auf die 
Lehne ihres Stuhls geſtützt, ſah ſie voll Sorge auf Siegfried, 
der regungslos in ſich zuſammengeſunken daſaß. 

Endlich ſchlug er die Augen auf und richtete ſich empor. 
Sein Geſicht hatte wieder den gewöhnlichen Ausdruck angenom⸗ 
men, aber von Entſetzen wurde Frau Rohdenberg erfaßt, als ſie 
aus ſeinem Munde die Worte vernahm: 

„Warum ſind wir nicht reich? Wenn wir es wären, Groß— 
mama, ſo würde ich die Konkurrenz mit Herrn von Stolzenberg 
nicht ſcheuen. Hätten wir doch nur einen geringen Anhalt, wo 
die verlorene Bibel zu finden wäre!“ 

Da war es nun, das Fürchterliche, was ſie ahnungsvoll 
hatte kommen ſehen. War denn Alles vergebens geweſen, was 
ſie geſagt? Ja, hatte der Hinweis auf Herrn von Stolzenberg 
das Uebel ſogar verſchlimmert? War durch Erregung der Eifer— 
ſucht ſeine Liebe nun noch mächtiger angewachſen? 


Vertagung von drei Wochen eintreten zu laſſen, während das 


preußiſche Abgeordnetenhaus nach Kräften arbeiten ſoll. 

Eine vollſtändige Umwandlung des Materials unſerer 
Feld⸗ Artillerie erſcheint dem „Militär-Wochenblatt“ wün⸗ 
ſchenswerth und geboten. In einer neulich erſchienenen artille⸗ 
riſtiſchen Schrift iſt nämlich eingehend dargelegt, daß es recht 
gut möglich ſei, ein Feldgeſchütz von mehr als doppelter Lei— 
ſtungsfähigkeit und höchſtens demſelben Gewicht, wie das gegen⸗ 
wärtige deutſche Feldgeſchütz herzuſtellen. Die Vorſchläge werden 
als durchaus durchführbar erachtet. 

In Peſt iſt nach den vorliegenden Berichten die Lage 
ziemlich ernſt. Die Annahme des neuen Wehrgeſetzes hat viel- 
fache Tumulte hervorgerufen. Der Chef der Geheimpolizei ſoll 
dem Miniſterpräſidenten Tisza angerathen haben, abzureiſen, um 
gegen ihn gerichteten Anſchlägen zu entgehen. Tisza hat dies 
abgelehnt. Für den Ernſt der Situation ſpricht auch der Um⸗ 
ſtand, daß der frühere Miniſter Graf Andraſſy es übernommen 
hat, „zwiſchen der Krone und der Nation“ zu vermitteln. 

Der Zuſtand des Königs der Niederlande bleibt, 
dem letzten Bulletin zufolge, befriedigend, daher ſollen vorläufig 
keine Bulletins mehr ausgegeben werden. 

In den leitenden Kreiſen Berlins wird der Wahl Bou- 
langers in Paris keine ernſte Bedeutung für die allgemeine 
Weltlage beigelegt. Man hegt nach wie vor die Zuverſicht, daß 
es gelingen werde, den Frieden zu erhalten. 

Boulanger ſagt in einem Briefe an ſeine Wähler: „Noch 


unter dem Eindruck der tiefen Bewegung, welche mir die be⸗ 


wunderungswürdige Kundgebung vom Sonntag verurſacht hat, 
will ich doch nicht zögern mit dem Ausdrucke meiner Erkenntlich⸗ 
keit gegenüber der Bevölkerung, welche ſo tapfer in geſchloſſener 
Kolonne marſchirte gegen die parlamentariſche Koalition, welche 
aus allen denjenigen zuſammengeſetzt iſt, die in ſo kühner Weiſe 
die Republik für ſich in Anſpruch nehmen — die Republik, 
die ihre Fehler, ihre Ohnmacht und ihre Intriguen in ſo 
ſchwerer Weiſe kompromittirt haben. Noch unter keiner Re⸗ 


gierung, bei keinem offiziellen Wahlfeldzuge ſind ſo nichts⸗ 


würdige Angriffe, jo wohl überlegte Lügen, fo ſchmachvolle Droh⸗ 
ungen gegen einen Kandidaten in ſo ſchmählicher Weiſe ge— 
ſchleudert worden. Mit Ihrem Stimmzettel in der Hand haben 
Sie mit einem einzigen Schlage alle Verleumdungen und alle 
Verleumder weggefegt. Die Partei der National-Republikaner, 
welche ſich gründet auf die Rechtſchaffenheit ihrer Beamten und 
auf das allgemeine Stimmrecht, iſt von jetzt ab begründet. Die 
Kammer, welche dieſelbe bekämpfte mit einer Wuth ohne Gleichen, 
hat nicht anderes mehr vor ſich, als die Auflöſung, der ſie auch 
nicht entgehen wird. Wähler des Seinedepartement! Ihnen, 
Ihrer Energie und Ihrem geſunden Verſtande wird es unſer 
großes Vaterland zu verdanken haben, daß es von Schmarotzern 
befreit iſt, welche an ihm nagen, indem ſie es entehren. Die 
Republik ſteht jetzt allen Franzoſen offen, die guten Willen 
hegen. Mögen ſie in dieſelbe eintreten, mögen jene anderen 
aus derſelben ausſcheiden. Es lebe Frankreich! Es lebe die 
Republik!“ 

Einer der „Pol. Corr.“ aus Rom zugehenden Meldung 
zufolge werden die finanziellen Maßregeln, die ſeitens der Re⸗ 
gierung dem Parlamente vorgeſchlagen werden ſollen, in einer 


Dieſe Gedanken fuhren blitzſchnell durch ihr Gehirn und 
plötzlich war es ihr, als tauchte in der dämmerigen Ecke des 
Zimmers die Geſtalt ihres verſtorbenen Sohnes Konrad auf. 
Sie ſtreckte die Hände wie abwehrend aus, in einem gellenden 
Tone rief ſie die Worte: „Da kommt die fürchterliche Zeit 
zum zweiten Male!“ und ſank bewußtlos auf den Stuhl 
nieder. 

Siegfried wurde von einem tödtlichen Schrecken erfaßt. 
Er holte ſogleich eine ſtarkriechende Eſſenz, mit der er ihre 
Stirne benetzte und konnte ſchon bald zu ſeiner Freude be⸗ 
merken, daß ſeine Bemühungen Erfolg hatten. 

Er kniete nieder und Frau Rohdenbergs Hand ergreifend, 
lächelte er ihr, die ſoeben wieder die Augen geöffnet, freundlich 
zu, und ſagte ihr Worte des Troſtes. 

„Ich will Dir auch geſtehen, Großmama,“ fuhr er fort, 
„daß ich Frieda Wolter ſehr gern gehabt, daß ich ſie eigentlich 
ſchon geliebt habe. Ich hatte mich ſchon mit allerlei Hoffnun⸗ 
gen getragen und mich ganz gedankenlos meinen Gefühlen hin⸗ 
gegeben. Das iſt jetzt vorbei! Gottlob waren dieſe Gefühle 
noch nicht ſo mächtig geworden, daß ich nicht mit Leichtigkeit ſie 
unterdrücken könnte.“ 

Als Siegfried ſeine Troſtrede geendet, erhob ſich Frau 
Rohdenberg, und nun beide Hände auf ſeine Schultern legend, 
ſah ſie ihm einen Augenblick ſchweigend ins Geſicht und während 
Thränen der Freude über ihre Wangen liefen, ſagte ſie: 

„Iſt es denn wirklich wahr, Friedel, waren alle Sorgen, 
die ich mir um Deinetwillen gemacht, unnöthig? Sieh — es 
giebt in jedes Menſchen Leben Augenblicke, die eine große, un⸗ 
endliche und dabei reine, ungetrübte Freude bereiten, aber weil 
ſie ſo ſelten ſind, ſo bleiben ſie ewig dem Gedächtniß einge⸗ 
prägt. Der jetzige Augenblick iſt ein ſolcher — nie werde ich 
ihn vergeſſen!“ 

„Und nun, mein guter Junge,“ fuhr ſie fort, „wollen wir 
uns zur Ruhe legen, es iſt ſchon ſehr ſpät — und wir be⸗ 
dürfen dringend der Erholung. Sonſt war mein letztes Gebet, 
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Anzahl neuer Steuern mit einem präliminirten Geſammtertrage 
von 58 Millionen Lire und in verſchiedenen Erſparungs⸗ 
maßregeln, deren Effekt mit 12 Millionen veranſchlagt wird, 
beſtehen. 

Der parnellitiſche Abgeordnete O'Brien iſt vorgeſtern in 
Mancheſter, während er ſprach, verhaftet worden. Desgleichen 
wurde der Deputirte Sheehy, nachdem er gegen Stellung einer 
Kaution freigelaſſen, wieder verhaftet und in das Gefängniß 


abgeführt. 


Der „Independance belge“ wird aus Konſtantinopel gemel⸗ 
det, daß der Sultan den Kreuzzugsplan des Kardinals Lavi⸗ 
gerie mit größtem Mißtrauen betrachtet. In maßgebenden tür⸗ 
kiſchen Kreiſen ſei man entſchloſſen, den muſelmänniſchen Fana⸗ 
tismus in Afrika zu entfachen, falls der Kardinal Lavigerie 
ſeine Pläne ausführt. 

Die letzte Poſt aus Sanſibar brachte, entgegen der all⸗ 
gemeinen Annahme, kein eigenhändiges Schreiben Stanley's, 
ſondern blos Briefe Tippu⸗Tipp's, welche die bereits bekannten 
Meldungen über den Stanleyzug wiederholen. 

Der abgeſetzte König Malietoa von Samoa iſt auf 
Jaluit in den Marſchallsinſeln angekommen. Er hat dort eine 
militäriſche Wache, um ſeinen Verkehr kontrolliren zu können. 
Seine Behandlung iſt im Uebrigen eine ſehr milde. 

Aus Suakim wird unterm 27. d. M. gemeldet: Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat jetzt ihre Zuſtimmung ertheilt zu der Ver⸗ 
längerung der gemiſchten Tribunale für einen weiteren Zeitraum 
von 5 Jahren. Der Beitritt der übrigen Mächte wird morgen 
erwartet. Die einzige Schwierigkeit wird ſeitens Griechenlands 
erwartet. — Der Dampfer „Adjani“, welcher am 11. d. M. von 
hier abfuhr, um in Halaib eine Garniſon zu landen, kaperte 
unterwegs ein Sklavenſchiff mit 40 Sklaven an Bord, ſowie 


drei Schmugglerſchiffe. 


Die aus Maſſowah eintreffenden Berichte lauten ſehr 
befriedigend. Es herrſcht daſelbſt überall vollkommene Ruhe, und 
es treffen täglich zahlreiche Schaaren Eingeborener aus dem In⸗ 
nern ein, um dem Oberkommandanten, General Baldiſſera ihre 
Unterwerfung anzukündigen. 

Der Senat der Vereinigten Staaten nahm ein Amen⸗ 


dement an, nach welchem die bisherigen Geſandtſchaften in 


Paris, Berlin, London und Petersburg zu Botſchaften erhoben 
werden ſollen. 

In New⸗ork ſtriken die Pferdebahnbeamten. Mehrfach 
iſt es zu Zuſammenſtößen gekommen. 


ö Deutſcher Reichstag. 
30. Plenarſitzung vom 30. Januar. 
Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt; am Bundesrathstiſche: Staats⸗ 


ſekretͤͤre v. Bötticher, Graf v. Bismarck⸗Schönhauſen und Frhr. 


nebſt 


Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung. 

Das Haus erledigt in dritter Leſung definitiv den Geſetzentwurf, 
betreffend Bekämpfung des Sklavenhandels und Schutz der deutſchen 
Intereſſen in Oftafrifa. Die Generaldebatte, an welcher ſich die Abgg. 

kagdzinski (Pole), Stöcker (deutſchkonſ.), Sabor (Sozialdemolrath, 
Windthorſt (Zentr.) und Richter (deutſchfreiſ.) betheiligten, war ihrer 
Natur nach im Weſentlichen nur eine Nachleſe der früheren Berathungen. 
Die einzelnen Paragraphen veranlaßten keine Debatte; ſchließlich wurde 


von Maltzahn⸗Gültz Kommiſſarien, darunter Hauptmann 


Wißmann. 


das Geſetz im Ganzen mit ſehr großer Majorität angenommen. 


Nachdem dieſe Vorlage erledigt, wurde die Berathung des Etats der 
Zölle und Verbrauchsſteuern beim Tit. 5 (Branntweinſteuer), wo ſie vor⸗ 
eſtern abgebrochen war, fortgeſetzt. Es knüpfte ſich an denſelben eine 
ehr eingehende Debatte, bei welcher namentlich Wünſche im Intereſſe 
der kleineren Brennereien zum Ausdruck gebracht wurden. Der Schatz⸗ 
ſekretär Frhr. v. Maltzahn betonte dem gegenüber, daß jetzt ſchon an 
eine Reviſion des Branntweinſteuergeſetzes nicht gedacht werden könne, 
zumal daſſelbe unter ganz normalen Verhältniſſen eigentlich noch gar 
nicht geprüft ſei. Die Poſitionen a) Maiſchbottich- und Branntwein⸗ 
materialitener 24 700 000 Mk., b) Verbrauchsabgabe und Zuſchlag zu 
derſelben 110632 000 Mk. wurden hierauf unverändert bewilligt. Die 
Poſition Brauſteuer veranlaßte nur einige Anfragen, und die Averſen 
paſſirten ohne Debatte. (Gegen Schluß der Sitzung zeigte ſich im Hauſe 
eine große Bewegung, als die erſchütternde Nachricht von dem plötzlichen 
25 5 des Kronprinzen, Erzherzogs Rudolf von Oeſterreich bekannt 
wurde). 

Morgen: Initiativanträge (Sonntagsarbeit und betreffend Auf- 
hebung der Getreidezölle). 


Preußiſcher Fandtag. 


Abgeordnetenhaus. 


8. Plenarſitzung vom 30. Januar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt; am Miniſtertiſch: Staats⸗ 
miniſter Dr. v. Scholz und Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Frhr. 
Lucius von Ballhauſen nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11¼ Uhr mit den 
üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. 
der liebe Gott möge Dich vor dem Schickſal Deines Vaters be— 
wahren, und wenn ich dies Gebet auch noch fortſetze, ſo erbebt 
dabei doch nicht mehr mein Herz. Habe Dank, mein Sohn, 
daß Du meine Seele von einer großen Laſt befreit.“ 

Sie drückte einen Kuß auf ſeine Lippen und ging in ihr 
Schlafgemach. Auch Siegfried ſuchte nun langſamen Schrittes 
ſein Zimmer auf. 


Vierzehntes Kapitel. 

Im Schatten der Nacht ſieht Alles düſter und grau aus. 

Auch für die richtige Beurtheilung der Vorgänge in der 
Seele iſt die Nacht nicht günſtig, es iſt, als wenn der Geiſt 
auch des Sonnenlichtes bedürfe. So fragte ſich auch Siegfried 
am nächſten Morgen, als er mitten im Sonnenſchein ſtand, der 
durch feine Fenſter ins Zimmer fiel, ob nicht fein Geiſt Schlüſſe 
gezogen habe, die gänzlich falſch ſeien? 

. Denn wo war nur der geringſte Beweis von den Dingen, 
die ſeine Großmutter nach ihrer Zurückkunft in der Nacht mit 
ihm beſprochen? Waren es nicht bloße Vermuthungen? Konnte 
die Großmutter in ihrer Beſorgniß um ihn ſich nicht in Man⸗ 
chem geirrt haben? 

Was Frieda ihm gezeigt hatte, ſchien mehr als oberfläch⸗ 
liche Neigung zu ſein, und war ſie tiefer, ſo dürfte es einem 
Anderen doch wohl ſchwer fallen, ihn aus ihrem Herzen zu 
verdrängen, mochte derſelbe an den Eltern auch noch ſo gute 
Bundesgenoſſen beſitzen. 

Im Grunde war er ja ein reicher Mann, als Erbe der 
Gräfin Fichtenberg war er eigentlich ein Millionär. Aber nur 
in der Idee, nicht in Wirklichkeit. Wo war die Million und 
15 32 5 der Schlüſſel, der den Verſteck öffnete, wo ſie verborgen 
ag? 5 
In dieſem Augenblick fielen ſeine Blicke auf einen Brief, 
der zwiſchen Papieren und Notenblättern auf dem Sophatiſch 


Das Haus erledigte 
welchem hauptſächlich die Nothwendigkeit einer Gehaltsaufbeſſerung der 
Oberförſter von verſchiedenen Seiten betont und auch von dem Herrn 
Landwirthſchaftsminiſter die Berückſichtigung dieſes Wunſches, ſobald die 
finanzielle Lage dies irgendwie geſtatte, in Ausſicht geſtellt wurde. Der 
Etat ſelbſt wurde nicht beanſtandet. Bei dem Etat des Staatsminiſte⸗ 
riums wurde auf den Antrag der Budgetkommiſſion die für den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär beantragte Mehrforderung von 5000 Mk. abgelehnt und 
das Gehalt deſſelben auf 15000 Mk. feſtgeſetzt, trotzdem der feiner 
miniſter wiederholt und dringend dieſe Mehrforderung im Interef e einer 
angemeſſenen Beſetzung dieſer hochwichtigen Stellen befürwortet hatte. 
Entſprechend dieſem Beſchluſſe wurde dann auch im Etat der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung das Gehalt des Unterſtaatsſekretärs nur in 
gleicher Höhe bewilligt. Es knüpfte ſich an dieſen Etat eine längere 
Debatte über verſchiedene Punkte, namentlich über die Nothwendigkeit 
weiterer Meliorationen, Flußregulirungen ꝛc. Der Etat ſelbſt wurde 
unverändert genehmigt. 

Morgen: Fortſetzung der Etatsberathung. 


Deutſches Neich. 


Berlin, 30. Januar 1889. 


— Der hieſige Hof iſt durch das ſo plötzliche Ableben 
des Kronprinzen von Oeſterreich in tiefe Betrübniß verſetzt 
worden. 

— Die auf heute Abend bei den kaiſerlichen Majeſtäten 
angeſetzte muſikaliſche Unterhaltung iſt wegen des Ablebens des 
Kronprinzen von Oeſterreich abgeſagt worden. 

— Die Schleifen des mächtigen, aus grünen und goldenen 
Lorbeerblättern gewundenen Kranzes, welchen Kaiſer Wilhelm II. 
in dem jetzt leeren Fahnenzimmer im Palais ſeines Großvaters 
niederlegte, tragen folgende Worte: „Dem Andenken Seines 
unvergeßlichen Großvaters, zur Erinnerung an die Zeit, während 
welcher die Fahnen des Gardekorps unter Seinen Augen hier 
ruhen durften. Sein Enkel, Wilhelm [I., deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen.“ 

— Die Geſandtſchaft, welche im Auftrage des Sultans 
von Marokko Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Glückwünſche zur 
Thronbeſteigung überbringt, iſt heute Morgen in Berlin ein—⸗ 
getroffen und im Kaiſerhof abgeſtiegen. 

— Prinz und Prinzeſſin Albrecht ſind geſtern nach Braun⸗ 
ſchweig, der Großherzog von Oldenburg nach Oldenburg, der 
Herzog von Sachſen-Altenburg nach Altenburg und der Fürſt 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt nach Rudolſtadt zurückgekehrt. Der 
Großherzog und die Großherzogin von Baden verlaſſen heute 
Abend, der Großherzog von Sachſen morgen Vormittag Berlin. 

— Unter Vorſitz des Fürſten Bismarck fand heute eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Hauptmann Wißmann war geſtern Tiſchgaſt Sr. Maj. 
des Kaiſers. 

— Die 
4. März ſtatt. 

— Wie man dem „B. T.“ mittheilt, wird den Hauptmann 
Wißmann u. A. ein Unteroffizier der Militär-Luftſchiffer-Abthei⸗ 
lung nach Oſtafrika begleiten. 

— In dem an den Reichstag gelangten Geſetzentwurf, 
betreffend die Alters- und Invaliditätsverſicherung der Arbeiter, 
war bekanntlich als Aufbringungsmethode für die Beiträge der 
Arbeitgeber und Arbeiter das reine Kapitaldeckungsverfahren vor⸗ 
geſchlagen worden. Daſſelbe hat ſowohl in den Kreiſen der 
Induſtrie, als auch der Landwirthſchaft die entſchiedenſte Gegner— 
ſchaft gefunden. In der Reichstagskommiſſion, welche ſich mit 
der Vorberathung der betreffenden Vorlage beſchäftigt, macht ſich 
denn auch das Beſtreben geltend, dieſes Verfahren weſentlich zu 
modifiziren und gewiſſermaßen Umlage- und Kapitaldeckungsver⸗ 
fahren zugleich zur Anwendung gelangen zu laſſen. So iſt in 
dieſer Beziehung folgender Vorſchlag gemacht worden: „Die 
Feſtſetzung der für die Beitragswochen zu entrichtenden Beiträge 
erfolgt für die einzelnen Verſicherungsanſtalten im Voraus auf 
beſtimmte Termine und zwar erſtmalig für die Zeit bis zum 
Ablauf von 10 Jahren nach dem völligen Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes, demnächſt für 5 weitere Jahre. Die Höhe der Bei⸗ 
träge iſt ſo zu bemeſſen, daß durch dieſelben die Verwaltungs— 
koſten, die Rücklagen zur Bildung und Ergänzung eines Reſerve— 
fonds, ſowie der Kapitalwerth derjenigen Renten, welche in dem 
betreffenden Zeitraume von der Verſicherungsanſtalt vorausſicht⸗ 
lich aufzubringen ſind, gedeckt werden können.“ Nach dieſem 
Verfahren würde vorläufiger Schätzung zufolge im Beharrungs⸗ 
ſtadium ein Kapitalbeſtand von etwa 1200 Millionen vorhanden 
ſein, während nach dem in dem urſprünglichen Geſetzentwurf 
vorgeſchlagenen Modus dieſe Kapitalanſammlung ſich auf etwa 
2300 Millionen belaufen haben würde. 
— . ] ͤ—VPR!! 1 —— ERNANNT Aa 
lag. Raſch trat er an den Tiſch und öffnete ihn, er war von 
Langenbach und lautete: 

Lieber Freund! 

Wenn es Ihre Zeit erlaubt, erſuche ich Sie freundlichſt, 
morgen Vormittag um elf Uhr zu einem Frühſchoppen in den 
Rüter'ſchen Garten zu kommen. Ich habe Ihnen nämlich etwas 
ſehr Wichtiges, das heißt Wichtiges für mich, mitzutheilen. 


Hoffentlich ſehe ich Sie. 
Mit freundlichem Gruß 
Ihr Langenbach. 

„Auch mein Herz iſt voll!“ rief er aus, als er den Brief 
geleſen. „Ja, vor ihm, vor dem liebenswürdigen, treuen 
Freunde will ich es ausſchütten, er ſoll mir rathen, was ich 
thun ſoll. Wenn ich nur einem einzigen Menſchen gegenüber 
mich ausſprechen kann, dann wird mir auch die Aufgabe leichter 
werden, vor meiner Großmutter meine geheimſten Gefühle zu 
verbergen!“ 

Dieſer Gedanke, ſich dem Freunde zu vertrauen, goß lin⸗ 
dernden Troſt in die gemarterte Seele, und eine Zuverſicht 
überkam ihn, daß der Rath des Freundes für ihn von Nutzen 
und Erfolg ſein würde. 

Da hörte er auch ſchon feine Großmutter im Wohn: 
zimmer. 

Sein Muth hatte ſich plötzlich etwas wieder belebt und es 
wurde ihm nicht gerade ſchwer, ein unbefangenes Geſicht zu 
machen, als er nun in das Zimmer trat, ſeiner Großmutter die 
Hand reichte und ihr einen Guten Morgen wünſchte, worauf ſie 
ſich gemeinſam am Kaffeetiſch niederließen. 8 

„Du glaubſt nicht, Siegfried, mit wie viel freudigeren 
Gefühlen ich Dich heute betrachte, als ich es geſtern Abend ge- 
than habe.“ 

„Du machſt Dir gleich zu viele Sorge um mich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Reichstagserſatzwahl in Giffhorn findet am 


zunächſt den Etat der Forſtverwaltung, bei 


= 


— Der Bundesrath hat in Ausführung des Geſetzes, ber 
treffend die Unfall⸗ und Krankenverſicherung der in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen, als Ar 
beitervertreter berufen: 1. für die Stelle nichtſtändiger Mitglie⸗ 
der den Hofmeier Kaſche zu Klein-Ziethen bei Groß⸗Ziethen 
(Kreis Teltow) von der preußiſchen Regierung; den Arbeiten 
Louis Birkenſtock zu Ehringsdorf bei Weimar, von der weima⸗ 
riſchen Regierung vorgeſchlagen; 2. für die Stellen erſter Stell⸗ 
vertreter dieſer Mitglieder den Oberholzhauer Date in Friedrichs 
hagen, von der bayeriſchen Regierung; den Arbeiter Friedrich 
Auguſt Jakob in Dresden, von der ſächſiſchen Regierung vor⸗ 
geſchlagen; 3. für die Stellen zweiter Stellvertreter jener Mit⸗ 
glieder den Vorarbeiter A. Rohr in Kolonie Schulzendorf bei 
Tegel von der württembergiſchen Regierung und den Privat 
förſter Selke aus Schloßhof bei Südof von der preußiſchen 
Regierung vorgeſchlagen. N 

— Der württembergiſche Landtag iſt heute Mittag im 
Namen des Königs durch den präſumtiven Thronfolger, Prinzen 
Wilhelm, mit einer Thronrede eröffnet worden. 

— An Stelle des bisherigen Gewerbeminiſteriums ſoll in 
München ein gewerbliches Schiedsgericht, in welchem auch Ver⸗ 
treter der Arbeiter ſitzen, errichtet werden. 

Kiel, 30. Januar. Zum Erſatz für den verſtorbenen erſten 
Offizier der Kreuzerfregatte „Sophie“, Kapitänlieutenant Land⸗ 
fermann, iſt der Navigations-Offizier des Panzers „Kaiſer“, 
Kapitänlieutenant v. Haeſeler, kommandirt, welcher ſich am 
11. Februar in Brindiſi nach Sanſibar einſchifft. 


Ausland. 
Peſt, 30. Januar. Die Ruhe iſt geſtern überall hergeſtellt 
worden, ohne daß das Militär die Waffen gebrauchte. Vorher 
wurde auf die herankommenden Poliziſten ans der Menge ge⸗ 
ſchoſſen. Zwei Poliziſten wurden verwundet. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde ein Antrag des Präſidenten ange 
nommen, wonach der Präſident im Einvernehmen mit den Be⸗ 
hörden wegen freier Bewegung der Parlamentsmitglieder und 
Sicherſtellung der öffentlichen Ruhe unter Wahrung der Würde 
des Parlaments Verfügungen treffen ſoll. Hierauf wurde die 
Sitzung auf Freitag vertagt. 2 
Paris, 29. Januar. Wie aus Hue gemeldet wird, ift der 
König von Anam am 27. d. M. geſtorben. f 
Paris, 29. Januar. Die republikaniſchen Gruppen der 
Kammer traten heute vor der Sitzung zu Beſprechungen zu⸗ 
ſammen. Die äußerſte Linke ſprach ſich für Wiedereinführung 
der Arrondiſſements-Abſtimmung aus; viele von dieſer Partei 
find für unverzügliche Vornahme der Wahlen und für einem, 
Kabinetswechſel. Die Gruppe der vereinigten Linken wünſcht, 
daß der Interpellation Jouvencel's am Donnerſtag die Einbrin⸗ 
gung eines Geſetzentwurfs betreffs der Abſtimmung in Arron⸗ 
diſſements vorausgehen ſolle. Die radikale Linke ſprach ſich 
einſtimmig dafür aus, daß das gegenwärtige Kabinet weiter im 
Amte bleibe. Wie verlautet, will die Regierung die Einbringung 
einer Vorlage gegen plebiszitäre Umtriebe aufgeben und ſich nur 
darauf beſchränken, das Preßgeſetz betreffs der Anſchlagezettel, 
der Verbreitung der Zeitungen und die Art und Weiſe der 
Rechtſprechung zu ändern. 1 


Paris, 30. Januar. Es iſt eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, 


daß Floquet bei der morgigen Interpellation Jouvencel ſtürzt, 
falls er ein Vertrauensvotum verlangt, weil dann die Rechte 
ſowie die meiſten Opportuniſten und ein Theil der Radikalen 
dagegen ſtimmen würden. Um daher die hierbei unvermeidlichen 

Spaltungen unter den Republikanern zu vermeiden, wird viel⸗ 
fach der Wunſch laut, daß Flogquet freiwillig zurücktrete. Allerlei 
miniſterielle Kombinationen find bereits im Umlauf. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß ſeit Sonntag eine Anzahl republikaniſcher Depu⸗ 
tirten ſich Boulanger zu nähern ſucht und ſogar die Idee einer 
Verſtändigung zwiſchen den Republikanern und Boulanger an⸗ 
geregt wird. — Republikaner wie Radikale fordern die Auflöſung 
der Patriotenliga durch die Regierung, weil die Liga gegen⸗ 
wärtig unter Derouldde geradezu als boulangiſtiſche Armee or- 
ganiſirt und bewaffnet ſei. Von den Boulangiſten wird das 
Gerücht ausgeſprengt, daß Carnot geſtern ein Dekret unter | 
11 8 habe, wonach Paris in Belagerungszuſtand erklärt werden 

olle ö 


Sheehy, welcher wegen Verletzung des iriſchen Ausnahmegeſetzes 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt war, hat die Berufung 
angemeldet. 

London, 30. Januar. Der Herzog von Cambridge ill 
heute früh mit Gefolge über Paris nach Malaga abgereiſt, von 
wo er ſich an Bord eines Kriegsſchiffes nach Gibraltar begeben 
wird. Nach vorgenommener Inſpektion dieſer Feſtung reiſt der 
Herzog ſodann nach Malta. 

Newyork, 30. Januar. Neben Blaine als Staatsſekretär 
werden jetzt Alliſon als Schatzſekretär, Alger als Sekretär des 
Krieges und Wannamaker als Generalpoſtmeiſter in dem künf⸗ 
tigen Miniſterium der neuen Regierung genannt. 

Waſhington, 29. Januar. Der Deputirte Morrow hat in 
der Repräſentanten-Kammer eine Reſolution eingebracht, dur“ 
welche der Präſident Cleveland erſucht wird, dahin zu wirken, 
daß der Zuſtand in Samoa ſo wiederhergeſtellt werde, wie der! 
ſelbe zu der Zeit der in Waſhington im Jahre 1887 zwiſchen 
Deutſchland, den Vereinigten Staaten und England ſtattgehabten 
Konferenz war, und daß der Präſident Cleveland das Möglichſte 
thue, um eine Regelung der gegenwärtig in Samoa herrſchen⸗ 
den Schwierigkeiten unter der Regierung eines verantwortlichen 
und unabhängigen Eingeborenen zu ſichern und die Rechte der 
amerikaniſchen Bürger zu wahren. 9 

Baltimore, 29. Januar. Die hieſige Zeitung „Sun“ ver 
öffentlicht den Inhalt einer Unterredung mit dem Staatsſekretüt 
Bayard, welcher erklärte, Deutſchland hätte nicht Urſache 1 
einem Kriege in der Samoafrage gegeben, weder wäre die ame 
rikaniſche Flagge beſchimpft, noch wäre Eigenthum von Amer 
kanern vernichtet worden. Es handle ſich lediglich um die Frage 
ob die Regierung der Vereinigten Staaten die Unabhängiglel = 
Samoas, wenn nöthig mit Gewalt gegen den deutſchen Engel vi 
geltend machen ſolle. Da ſolches die Frage, ob Frieden EI 
Krieg, involvire, worüber die Entſchließung von dem Kongreſſe * 
abhänge, jo wäre die ganze Angelegenheit der Legislatur übe“ 
wieſen worden. Außerdem fühle ſich der Präſident nicht be, 
rechtigt, weitere Schritte zu ergreifen, welche möglicherweiſe bie 0 
Feindſeligkeiten beſchleunigen dürften. Bayard habe im Augen 
blick ein Schreiben des deutſchen Geſandten, Grafen Arco⸗Valleh, 
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London, 29. Januar. Der parnellitiſche Abgeordnete 


or. 


| In Aus dem Kreife Thorn, 30. Januar. 
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bvelches durch das 


I worden, 


abgebrannt. 


der Schule bereits am Sonnabend gehalten. 
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; ſinniger Art zur Ausführung gelangte. 


chaden gehabt. 


; en, in welchem der aufrichtige Wunſch nach einer befriedi⸗ 
u en Verſtändigung mit den Vereinigten Staaten ausgedrückt 
gel. Die deutſche Regierung hätte jedwede Abſicht, den Vereinig⸗ 


en Staaten Anſtoß zu geben, ausdrücklich in Abrede geſtellt. 
1 auf Samoa verbrannte Flagge war nicht die Flagge des 
merikaniſchen Konſulats, ſondern wehte in einem kleinen Dorfe, 
tiet 4 Bombardement der Deutſchen in Brand ge: 
9 Dieſe Flagge ſei nicht zur Geltendmachung irgendwelcher 
on der amerikaniſchen Regierung behaupteten Rechte aufgehißt 
Alle Handlungen Deutſchlands, welche mit ſeinen Be⸗ 
euerungen unvereinbar ſeien, wären aus kleinlichen politiſchen 
a oalen unter den Häuptlingen und aus Rivalität unter den 
usländern, um Einfluß und kommerzielles Uebergewicht zu er⸗ 
halten, entſtanden. Bayard erklärte ferner, er wäre nicht befugt, 
gegen die dem Malietoa von Deutſchland zu Theil gewordene 
ehandlung zu proteſtiren, weil Letzterer kein amerikaniſcher 
ürger ſei. Die Rechte der Vereinigten Staaten wurden keines⸗ 
wegs angetaſtet. Die Deutſchen wären in Samoa ſo ziemlich in 


betſelben Lage, in welcher ſich die Amerikaner in Haiti befän⸗ 
zen. Dieſelben behaupteten, die Bewohner von Samoa hätten 


die Verträge verletzt, ebenſo wie dieſes die Bewohner von Haiti 


I gehen, und wären befugt, dieſelben zu beſtrafen. 


Provpinzial- Nachrichten 
(Kaiſersgeburtstagsfeier.) 
kompe veranſtalteten am 27, Januar die Schüler, als zukünftige 


. deutſche Krieger, einen kleinen Fackelzug mit Muſik und Geſang durch 


as Dorf. Während des Umzuges wurde ein prachtvolles Feuerwerk 
Die Großen verſammelten ſich im Gaſthauſe zur Feſtfeier. 


$ Argenau, 28. Januar. (Kaiſers Geburtstag.) Der Geburtstag 


unſeres Kaiſers und Königs, der erſte, den derſelbe als Herrſcher des 


aterlandes feierte, wurde in unſerer Stadt beſonders feſtlich begangen. 
a der Geburtstag gerade auf einen Sonntag fiel, wurde die Feier in 
Es fand fowohl für die 
Klaſſen des Coetus A., als auch für die des Coetus B. Vormittags um 
Uhr eine beſondere Feier ſtatt. Patriotiſche Deklamationen wechſelten 
it Geſängen. Die Anſprache hielten Hauptlehrer Priebe und Lehrer 
Reinhardt. Um 10 Uhr fand eine ähnliche Feier in der Privat⸗Mädchen⸗ 
l Ue unter Leitung des Fräulein Stege ſtatt. — Am Abend deſſelben 
ages feierten auch die Mitglieder des Kriegervereins mit ihren Fa⸗ 
Milien und zahlreichen Gäſten in dem prächtig geſchmückten Gehrle'ſchen 
Aale den Geburtstag des Kaiſers durch ein Konzert und Tanzkränzchen. 
n der Pauſe nach dem Konzerte hielt der Vorſitzende des Vereins, 
err Forſtkaſſenrendant Maſchke eine kernige von echtem Soldatengeiſte 
zeugende Anſprache und begeiſtert ſtimmten alle Anweſenden in das 
teimalige Hoch auf den Kaiſer ein, dem der Geſang der National⸗ 
mne folgte. — Am Sonntag früh zeigte zahlreicher Flaggenſchmuck 
die Bedeutung des Tages an. Um 11 Uhr Vormittags fand in der 
evangeliſchen Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, dem außer zahlreichen An⸗ 
tigen auch der Kriegerverein mit ſeiner Fahne beiwohnte. Herr 
zaſtor Müller predigte in herzerhebender Weiſe über den Text: „Jeder⸗ 
mann ſei unterthan der Obrigkeit!“ — Um 4 Uhr Nachmittags war im 
Gehrkeſchen Saale ein Feſteſſen, an welchem ungefähr 50 Herren aus 
der Stadt und Umgegend theilnahmen. Auch hier herrſchte die ge⸗ 
obenſte Stimmung, der Herr Direktor Mahnke in herzlichen Worten 
usdruck verlieh. Sein Hoch auf den Kaiſer wurde mit Begeiſterung 
aufgenommen. Am Nachmittag um 4 Uhr wurde auch in der Fort⸗ 
bildungsſchule eine Feſtfeier abgehalten; hier hielt Herr Lehrer Hilde⸗ 
randt die Anſprache. — Nach Eintritt der Dunkelheit begann die Illu⸗ 
mination, die wohl hier noch ſelten in jo allgemeiner, ſchöner und 
Um 8 Uhr Abends fand für 
ſämmtliche Bewohner unſerer Stadt eine gemeinſame patriotiſche Feier 
i dem feſtlich geſchmückten Brunnerſchen Saale ſtatt. Bald war der 
al und die anſtoßenden Nebenräume mit einer nach Hunderten zählen⸗ 


den Menge angefüllt, und Viele mußten wegen Mangel an Raum 


wieder umkehren. Die Feier begann mit einem Choral und nun er⸗ 
folgten in Wechſelweiſe Geſänge und Deklamationen der Schüler der 
guten beiden Klaſſen der hieſigen Simultanſchule. Die Geſänge waren 
jo ausgewählt und die Texte in fo zahlreichen Abſchriften vorhanden, 
aß die Erwachſenen mit einjtimmen konnten. Die Deklamationen, 
welche mit Ausdruck und Empfindung zum Vortrage gelangten, bezogen 
ich ſämmtlich auf den jungen Kaiſer und ſeine hohe Gemahlin. Die 
von echtem patriotiſchen Geiſte durchwehte Feſtrede hielt Herr Hauptlehrer 
riebe. Das von ihm auf des Kaiſers Majeſtät ausgebrachte Hoch 
fand begeiſterten Widerhall in der ganzen aus allen Konfeſſionen be⸗ 
ehenden Feſtverſammlung. Nachdem die Kinder entlaſſen waren, 
ieben die Erwachſenen noch lange in feſtlicher Stimmung beiſammen. 
löge dieſe in jo allgemeiner Weile zum Ausdruck gekommene hohe Be⸗ 
eiſterung von nachhaltiger Folge ſein, auf daß ſich das Wort des 
ichters in ſchönſter Weiſe erfüllen möge: „In Arbeit und in Wehr 
ind wir mit unſerm Kaiſer ein Haus, ein Volk, ein Heer!“ 
Strasburg, 29. Januar. (Verurtheilt.) Dieſer Tage wurde der 
Gerichtsvollzieher Lezinski von hier wegen Unterſchlagung amtlicher 
elder von der hieſigen Strafkammer zu einem Jahre Zuchthaus und in 
die Nebenſtrafen verurtheilt. Er hatte für ſeine Auftraggeber einzu⸗ 
ziehende Geldbeträge zu feinen Zwecken verbraucht. Da die unterſchla⸗ 
ene Summe aber durch ſeine Kaution gedeckt werden konnte, hat Niemand 


Aus dem Kreiſe Schlochau, 29. Januar. (Neuer Krieger⸗Berein 


In Stegers hat ſich am Sonntag ein Krieger⸗Verein gebildet, dem ſofort 
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Uber 30 Mitglieder beitraten. Zum Vorſitzenden wurde Herr Ober⸗ 
Ürfter Schück Zandersbrück gewählt. (N. W. M.) 
Zempel burg, 28. Januar. (Die Diphtheritis) hat dem Beſitzer in 
O., der kürzlich vier Kinder in wenigen Tagen verlor, auch das fünfte 
entriſſen. Trotz ſolcher Fälle ſind aber die meiſten Landbewohner von 
ner Anſteckung bei dieſer Krankheit nicht zu überzeugen. Es iſt zum 
ſtaunen, mit welcher Gleichgültigkeit viele Eltern ihre diphtheriekranken 
und gefunden Kinder zuſammen ſpielen, ja ſogar ſchlafen laffen, worauf 
ann die Anſteckung auch nur ſehr ſelten ausbleibt. 
Neuteich, 29. Januar. (Zum heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt) 
waren ändler, beſonders aus Pommern und Brandenburg, in großer 
Zahl er chienen. An Pferden waren 800 bis 900 zum Verkauf geſtellt, 
größtentheils Mittelwaare in mäßigem Futterzuſtande. Es wurde flott 
ehandelt; Arbeitspferde wurden mit 100—450 Mark gekauft, Luxus⸗ 
Pferde brachten bis 900 Mark. An Rindvieh waren nur 250 Stück 
yufgetrieben, theils Milchkühe, theils Maſtvieh; dieſelben wurden, da die 
Abfrage das Angebot überſtieg, zu hohen Preiſen verkauft. Beſonders 
ute Waare brachte bis 33 Mark per Centner lebend Gewicht. Auf 
em Krammarkte herrſchte Geſchäftsſtille. > (D. Z.) 
3 Inowrazlaw, 29. Januar. (Konzert.) Am nächſten Sonntag, den 
Februar wird Herr Kapellmeiſter Müller mit der Kapelle des 21. Inf.» 


Regiment aus Thorn im Stadtpark hierſelbſt ein Salonkonzert und am 


age darauf, am 4. Februar, ein Sinfoniekonzert veranſtalten. { 
ich, 29. Januar. (Steinadler.) Bei der geftern hier abgehaltenen 
jagd erlegte der Ackerbürger F. Lueck einen Steinadler, welcher 
Meter 0 re hat. 

15 oſen, 30. Januar. (Der Landſchaftliche Bank) (polniſche Rettungs⸗ 
vand) tritt am 1. Februar definitiv in Thätigkeit. Das Anlagekapital 
200 000 Mark ift ſtark überzeichnet. 


8 Sokales. 
Thorn, 31. Januar 1889. 
Rath (Ernennung) Der Ober ⸗Präſident, Wirklicher Geheimer 
v th v. Leipziger zu Danzig iſt für die Dauer ſeiner dortigen Amts⸗ 
die eue Jet Staats⸗Kommiſſarins für die Weſtpreußiſche und für 
e Neue Weſtpreußiſche Landſchaft ernannt. 
1 (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königl. 
Gendrath hat beſtätigt: Den Eigenthümer Ferdinand Steinecker zu 
de emboczyn als Gemeindevorſteher für den Gemeindebezirk Gremboczyn, 
ben Oberinſpektor Schulz als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Guts⸗ 
Krk Klein⸗Lanſen und den Beſitzer Ferdinand Wenzelowski in Leibitſch 
teuererheber der Gemeinde Leibitſch. 
iſt die (Erledigte Thierarztſtelle.) Beim Schlachthauſe in Jaſtrow 
nu e Thierarztſtelle zu beſetzen. Gehalt 1000 Mark neben freier Woh⸗ 
ung und neben dem Bezuge der Gebühren für die Trichinenſchau für 


die im Schlachthauſe geſchlachteten Schweine. Ausübung von Privat⸗ 
praxis iſt geſtattet. Geeignete Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bei dem Magiſtrat in Jaſtrow melden. 

— (Schwurgericht.) Zu der am Montag den 4. Februar be⸗ 
ginnenden erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſind als Geſchworene 
nachträglich noch folgende Herren ausgelooſt: Domänenpächter Franz 
A bei Wrotzk, Adminiſtrator Viktor von Homeyer⸗ 

obrowo bei Strasburg, Gutsbeſitzer Adolf Langſch⸗Rentzkau bei Bamerau, 
Adminiſtrator Franz Burandt⸗Schewen bei Schönſee, Gutsbeſitzer Haupt⸗ 
mann a. D. Eugen Strecker⸗-Radmannsdorf bei Gottesfeld, Obertele⸗ 
graphiſt a. D. Michael Turalski⸗Skarlin. — Zur Verhandlung ſind fol⸗ 
gende Strafſachen angeſetzt. Es wird verhandelt: am 4. N 
1. gegen den Gaſtwirth Johann Czwella aus Glinken wegen wiſſentlichen 
Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. v. Hulewicz), 2. gegen den 
Bäckermeiſter Julian Soboczynski aus Neumark wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit; am 5. Februar: 1. gegen die unverehelichte Minna 
Kowalska aus Graudenz wegen wiſſentlichen Meineides (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Dr. v. Hulewicz), 2. gegen den Schachtmeiſter Anton 
Kozlowski aus Thorn wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nach— 
folgendem Tode (Vertheidiger Rechtsanwalt Radt); am 6. Februar: 
gegen die unverehelichte Albertine Braun aus Gr. Neſſau und den 
a de Franz Papke aus Magdalewo wegen Kindesmordes reſp. 

ordes (Vertheidiger Rechtsanwalt Schlee und Juſtizrath Scheda); am 
7. Februar: 1. gegen den Arbeiter Johann Piotrowski aus Gremboczyn 
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit (Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. 
Stein), 2. gegen die Zimmermannsfrau Pauline Sypniewska aus Gr. 
Ballowken wegen wiſſentlichen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt 
Priebe), 3. gegen den Arbeiter Joſef Maniszewski aus Löbau wegen 
Raubes (Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld); am 8. Februar: gegen 
die Marianna Kujawska geb, Kurowska aus Strasburg wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides. 5 

— (Die Handelskammer für den Kreis Thorn) hielt am 
29. ds. eine Sitzung ab. In derſelben wurde ein Anſchreiben des 
deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke zu Bremen 
verleſen, in welchem das Intereſſe für Kaffeeſchänken angeregt wird. 
Herr Kittler theilte mit, daß hierorts ein bezügliches Komitee beſteht 
und daß wegen Einrichtung einer Kaffeeſchänke in unſerer Stadt be⸗ 
reits Verhandlungen ſchweben. — Mit der Erbauung eines Güter⸗ 
ſchuppens an der Uferbahn nahe dem Seglerthor wird nunmehr unver- 
züglich vorgegangen werden. Die Feſtſetzungen über die innere Einrichtung 
des Schuppens ſind bereits getroffen. 

— (Bon der Armee.) Unter den am 21. Januar cr. verab⸗ 
ſchiedeten Offizieren befindet ſich der Major Bruß von der Armee, einer 
derjenigen Offiziere, welche aus dem Unteroffizierſtande hervorgegangen 
ſind und in Folge ihres tapferen Verhaltens vor dem Feinde avaneirten. 
Major Bruß gehört zu den im deutſch⸗öſterreichiſchen Kriege Avancirten 
und befand ſich ſeit 13. Mai 1886 in ſeiner letzten Charge. Bis zu 
ſeiner Verſetzung zu den Offizieren von der Armee im vorigen Jahre 
war er Vorſteher der Militär⸗Lehrſchmiede in Königsberg in Preußen 
und ſtand à la suite des 1. Pommerſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 4, 
welchem Regimente er eine Zeit lang angehörte. An Auszeichnungen 
beſitzt er den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, das Dienſtauszeichnungs⸗ 
kreuz und das Militär⸗Ehrenzeichen 1. Klaſſe. Von den Unteroffizieren 
und Feldwebeln, welche wegen ihres tapferen Verhaltens vor dem 
Feinde im däniſchen Feldzuge 1864 zu Offizieren befördert ſind, befinden 
ſich noch zwei in der Maforscharge, nämlich Major Liederwald vom 
3. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiment Nr. 4 und Major Lademann vom 
Schleſiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 38. Letzterer ſtand vor ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in das 38. Regiment beim 8. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 

— (Verkauf auf Abbruch.) Heute war zum Abbruch der Ge— 

bäude auf den Grundſtücken Thorn Altſtadt Nr. 152/3 und 154, alter 
Artushof und bisheriges ſteuerfiskaliſches Gebäude, Verkaufstermin im 
Bureau I des Magiſtrats angeſetzt. Es wurden im Ganzen drei Offerten 
abgegeben. Die höchſte iſt die des Herrn Bauunternehmer Bruno Ulmer⸗ 
Mocker, welcher ſich erbietet, den Abbruch den Bedingungen gemäß koſten⸗ 
en auszuführen und für die gewonnenen Materialien 350 Mark zu 
zahlen. 
„—Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Thorn.) 
Vorausſichtlich wird Ende der nächſten Woche Herr Dr. Hollrung 
aus Berlin in der hieſigen Abtheilung einen Vorkrag über ſeine zwei⸗ 
jährigen Forſchungsreiſen im Bismarck-Archipel und auf Neu⸗Wilhelms⸗ 
land halten. 


— (Kunft-Berein.) In der geſtern im Magiſtratsſaale des 


Rathhauſes abgehaltenen Generalverſammlung wurde die Neuwahl des 


Vorſtandes vorgenommen. Die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Pfarrer Andrieſſen, Stadtrath Lambeck, Stadtbaurath Schmidt, Oberſtabs⸗ 
arzt Dr. Schöller und Rechtsanwalt Warda wurden wieder: und Herr 
Buchhändler Walter Lambeck wurde neugewählt. Das Amt des Vorſitzenden, 
welches Herr Erſter Bürgermeiſter Bender ablehnte, wurde Herrn Pfarrer 
Andrieſſen übertragen; das Schriftführeramt übernahm Herr Buchhändler 
W. Lambeck. — Der Verein beſitzt bereits 20 Bilder (Kupferſtiche ꝛc.), 
die theils Geſchenke des Herrn Kultusminifters find. Die Mitgliederzahl 
beträgt 30. ; 

— (Der hieſige Lehrerverein) hat Sonnabend am 2. d. Mts. 
8 Uhr Abends in Arenz Pavillon eine Sitzung, in welcher ein Vortrag 
über die Unterrichtsregel „unterrichte interefjant” gehalten werden ſoll. 

— (Zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und Thorn⸗Stadt) 
wird vom 1. Februar ab während der Zeit, in welcher der Weichſel— 
Trajektdampfer nicht im Betriebe ift, ein Perſonenzug verkehren, welcher 
hauptſächlich für die Reiſenden beſtimmt iſt, die die Mittagszüge nach 
Poſen und Bromberg benutzen wollen. Das Nähere iſt aus der bezüg⸗ 
0 Bekanntmachung im Inſeratentheile der heutigen Nummer zu 
erſehen. 

— (Patent.) Herrn E. H. Fiſchlin in Lötzen iſt auf einen Mühl⸗ 
gang, mit Centrifugalaufſchütter ein Reichspatent ertheilt worden. 

— (Lotteriegewinn.) Der zweite Hauptgewinn der preußiſchen 
Klaſſenlotterie im Betrage von 300000 Mk. iſt in die Kollekte eines 
Lotterie-Einnehmers in Schwerin a. W. gefallen. Ein Achtel⸗Loos wird 
in Kulmſee geſpielt. 

— Geſitzveränderung.) Das dem Herrn Bäckermeiſter Seibicke 
gehörige Hausgrundſtück Strobandſtraße Nr. 76 iſt durch freihändigen 
Verkauf für 19 600 Mark in den Beſitz des Herrn Bauunternehmers 
Bock übergegangen. 

— (Die Eisbrecharbeiten) auf der unteren Weichſel werden 
jetzt auch die ganze Nacht hindurch fortgeſetzt. 

— (Der Uebergang über die Weichſel) erſcheint bei dem an— 
haltenden Thauwetter — heute hatten wir 4 Grad über Null — ge⸗ 
fährdet; die polizeiliche Sperre deſſelben dürfte 8 

— Verhaftung.) Der Militärwachtpoſten am Kulmer Thor nahm 
heute früh 4 Uhr zwei Arbeiter feſt, welche eine, wie er annehmen mußte, 

eſtohlene Palliſadenſtange trugen. Der eine der beiden Arbeiter bot dem 
oſten 50 Pf. an, wenn er ihn freilaſſen wollte, was der Poſten natürlich 
Bo Beide Männer find verhaftet; die Palliſadenſtange iſt mit 
eſchlag belegt. Bei der Vernehmung gab einer der beiden Arbeiter an, 
er habe die Stange geſtern Abend auf dem Wege von der Katharinen⸗ 
ſtraße nach dem Leibitſcher Thore gefunden; ein Diebſtahl ſei nicht be⸗ 
gangen. 

— (Gefunden): ein ſchwarzer 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,74 Mtr. 

— Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen, darunter 2 
Bettler. 


Handſchuh am Bromberger Thor. 


Königl. Preußiſche Klaſſenlotterie. 

EB K | Dim: ae) 5 Klass ˖ 

ei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. Königl. 

Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 5 
Sn der und 

4 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 107845 130431 184271 


186 954. 

nn ans von 5000 Mk, auf Nr. 120485 130631 131 482 
42 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7141 13314 23 133 29 585 

35 641 38 960 40 618 40 749 41605 46 695 50384 54035 60 001 

65 780 65 925 69 092 75 882 78 193 85 142 86 615 87008 90324 


92 683 94 694 105 664 107 307 107 708 108780 109 188 113378 


117 685 117904 119 547 124 562 135 539 141 288 141434 143 139 
162 807 167 430 171745 173 765. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4210 5475 13 808 16 847 
24 903 40 707 40714 46 994 53 004 53 464 57277 62058 73 137 


Eee 


91345 91458 93259 100063 101603 104862 105 255 107 572 


118 130 118 821 130 996 139 358 142 959 145 476 151724 152 812 
162 798 163 680 163 880 169 582 177 938 181015 182 239 189 730. 

30 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 206 1100 2311 7550 10381 
16 590 23 752 24 196 42 602 48 072 68 744 72 163 73 201 74 400 
85 101 99107 104773 107 982 112 688 113039 115 602 120 457 
123 274 124 682 130 709 131 198 156 425 157 588 177 519 184 412. 

In der Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 40 447. 5 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 51230 70019 172 336. 

26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2714 5352 6066 11472 
29 668 41960 42 270 51058 60 523 74839 81254 85 129 100 059 
101 759 102 609 103 602 109 026 111821 114047 114 523 123 977 
137288 151573 158 994 179 157 189 617. 

30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 32 829 33 912 34 643 35 683 


47605 49 162 50885 55639 79068 79 415 80755 88 139 92792 


94 504 103 233 106 364 109 995 117065 117236 125 921 136 234 
136 296 136750 141829 143839 144000 156 436 169690 170 092 
181436 185143. 

40 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 8816 13147 14674 20204 
37701 40 514 41743 45 168 45 372 67017 73 673 79 174 81 964 
89 116 96738 110 802 115 128 118 170 119 204 122 909 138 360 
139 187 139 416 141483 142 003 145 355 148 889 149 176 151 749 
152 766 159 361 161 565 167512 169 232 170 612 174 325 176 354 
183 257 186 932 188 676. 

Mannigfaltiges. 

Kiel, 23. Januar. 
ſehen hat hier die geſtern erfolgte Verurtheilung des Ritterguts⸗ 
beſitzers v. Ladiges auf Borghorſterhütten im Kreiſe Eckernförde 
wegen Majeſtätsbeleidigung erregt. Das hieſige Landgericht hat 
den Angeklagten, einen bejahrten Mann, welcher ſtets ſeine 
däniſche Geſinnung zur Schau trug, zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Gleichzeitig wurde er zum Verluſt des von ihm 
bekleideten Amtes eines Inhabers der Polizeigewalt im Guts⸗ 
bezirk verurtheilt. 

Warſchau, 27. Januar. (Eiſenbahnunglück.) Auf der ruſſi⸗ 
ſchen Weichſelbahn ſtießen bei Sobolew zwei Güterzüge zu: 
ſammen. 10 beladene Waggons wurden völlig zertrümmert, 
mehrere Schaffner verwundet. 

Nizza. (Neue Opfer in Monte Carlo.) Wie die Blätter 
Nizzas melden, traf in der vergangenen Woche der Getreide⸗ 
händler Thepounin aus Paris mit ſeinem Sohne in Monaco 
ein, um daſelbſt die Wintermonate zu verbringen. Sie beſuchten 
dann auch die dortige Spielbank, in der ſie ihr ganzes Geld 
verloren. Vater und Sohn nahmen nun in ihrer Verzweiflung 
Blauſäure. Erſterer ſtarb, der letztere dagegen wurde zwar ges 
rettet, verfiel jedoch in Wahnſinn. 
aus Lyon und deſſen Geliebte Muſſet, die gleichfalls ihr Geld in 


der Spielbank verloren hatten, tödteten ſich durch Revolverſchüſſe. 


(Vierzig Perſonen ertrunken.) In Lingen im öſt⸗ 
lichen Frieslande hat ſich auf dem Eiſe ein gräßliches Unglück 


ereignet. Ein Lehrer lief mit vierzig Schülern auf der Ems 
Schlittſchuh, das Eis gab nach, Alle ſanken unter, und nur ein 
einziges Kind konnte gerettet werden. 

(In Mailand) hat das Gericht 14938 Briefe, welche 
Einladungen zur Theilnahme an der Hamburger Lotterie und 


andere Lotteriezettel enthielten, beſchlagnahmt, geöffnet und 
vernichtet. 
(Verſchnappt.) „Sie können bei dieſem abſcheulichen 


Regenwetter nicht nach Hauſe gehen. Wollen Sie nicht lieber 
hierbleiben und mit uns zu Abend eſſen?“ — Frau Hurtig 
entgegnet: „Na, ſo ſchlecht iſt das Wetter denn doch nicht.“ 
Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
London, 31. Januar. Nach dem „Neuter'ſchen 
Bureau“ verlautet aus Samoa, daß gegen Mataafa 
deutſcherſeits der Krieg erklärt ſei. 


erantwortlid 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Voͤrſen Dericht. 2 
N 31. 430. 5 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz Sr 
Deutſche Pfandbrief o 
Polniſche Ifandbrie 5 % .. 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai. 
Mai⸗Juni . 
loko in Newyork. 3 
Wogen lolo Se Frechen 
April-Mai . . 
Mai⸗Juni 
Ae Ne 5 


Rüböl: MApril-Mai . ENGE, 
Mai!: ee ee 
Sr a 
Oro 8 


e Ana Aura 
70er April⸗Mai 8 SR 5 
eee har RENTE 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 31. Januar 1889. . 

Wetter: Thauwetter. 4 

Weizen unverändert 125/6 Pfd. hell 167 M., 129 Pfd. hell 171 M., 
131% Pfd. fein 173 Mark. 

Roggen flau 119 Pfd. 132 M., 121 Pfd. 133 M., 122 N. 135 M. 

Gerſte Futterwaare 105—110 M., Brauwaare 123—130 M. 

Erbſen Futterwaare 115—119 M. 

Hafer 123-127 Mark. 


e MU Spiritusbericht. 
pCt. 15 Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 53,00 M. Gd., 53,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,25 M. Gd., —— M. 
bez., pro Januar kontingentirt — — M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Januar nicht kontingentirt —,.— M. Br., 33,25 M. Gd. 


—,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —— M Br., 34,75 
M. Gd., es M. be 5 Mal Juni nicht kontingentirt —.— M. Br. 
35,00 M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt —,— M. Br. 35,50 


M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt —,— M. Br. 36,25 


M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt — — M., Br. 36,75 


M. Gd., —,— M. bezahlt. 


_Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


& Barometer Therm, an e e 
t. ung un ewölt.] Bemerkun 
mm. 0. [ Starke 2 
5 


30. Januar. 


31. Januar. 


(Majeſtätsbeleidigung.) Großes Auf⸗ 


Der Handlungsreiſende Gros 


Pro 10000 Liter 


r 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 haben wir einen 
Lizitationstermin auf l 

Montag den 4. Februar 1889 

Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten, im 
Rathhauſe, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
ie Bietungs⸗Kaution beträgt 600 Mark. 
Thorn den 15. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das zum Gute Ollek gehörige Vorwerk 
Chorab in einer Größe von rund 140 ha 
Wieſen und Niederungsländereien ſoll mit 
den dazu gehörigen Gebäuden vom 1. April 
er. auf 12 bew. 18 Jahre verpachtet werden. 

Der Hilfsförſter Weigel zu Ollek iſt an⸗ 
gewieſen, das Pachtgut in ſeinen Grenzen 
auf Verlangen vorzuzeigen. 

Die Pachtbedingungen können im Bureau! 
unſeres Rathhauſes e bezw. von da 

egen Erſtattung der Schreibgebühren ab: 
ſchriflich bezogen werden. 

Ein Theil des erforderlichen Wirthſchafts⸗ 


2 inventars kann aus den Beſtänden des Gutes 
Ollek erworben werden. 


Auf Anfragen über die ſonſtigen ſpeziellen 
Verhältniſſe wird Herr Oberförſter Schödon 
zu Thorn Auskunft ertheilen. 

Offerten mit Angabe des jährlichen Pacht⸗ 
uns und mit der Verſicherung, daß ſich 

ieter den ERBE unterwirft, 
find nach Leiſtung einer Bietungskaution 
von 200 Mark bei unſerer Kämmerei⸗Forſt⸗ 
kaſſe ſpäteſtens bis zum 19. Februar cr. 
an uns zu richten. 

Thorn den 17. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Ziegelmeiſters an der 
ſtädtiſchen Ziegelei ſoll neu beſetzt werden. 

Die Bedingungen zur Vergebung dieſer 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus und 
können gegen Einſendung von 1 Mk. auch 
in Abſchrift bezogen werden. 

Der en ter hat vor Uebernahme 
der Stelle eine Kaution von 1000 Mk. bei 
der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe zu hinterlegen 
und den Nachweis zu führen, daß derſelbe 
mit Maſchinenbetrieb vertraut iſt und mit 
gutem Erfolg darin gearbeitet hat. 

Meldungen, denen eine verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Preisofferte beizufügen iſt, werden bis 
Donnerſtag den 14 Februar d. J. 

Mittags 12 uhr 
entgegengenommen. 

Thorn den 25. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer von 5 
Jahren vom 1. April 1889 ab an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Sonnabend den 2. Februar 1889, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau I des Magiſtrats e 0 


an welchem Termine dieſelben geöffnet und 


verleſen werden ſollen. 
ie Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 
Thorn den 26. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 


Stellenangebot. 


Die Bahnagentur Schönbrück auf der 
Strecke Garnſee⸗Leſſen iſt zum 1. Mai d. J. 
mit einem Bahnagenten zu beſetzen. 

Die Thätigkeit des Bahnagenten umfaßt 
im Weſentlichen die Beſorgung des nicht 
ſehr umfangreichen geſammten Perſonen⸗ 
und Güter⸗Expeditionsdienſtes nach verein⸗ 
fachten Vorſchriften. Als Entgelt hierfür 
wird dem Bahnagenten lediglich freie 
Wohnung im Stationsgebäude und die 
Berechtigung, Schankgewerbe und etwa 
onſt geeignete, den Eiſenbahnbetrieb nicht 
mn Handelsgeſchäfte in den betreffenden 
Räumen zu betreiben, gewährt. Die Er⸗ 
wirkung der Konzeſſion zum Schankbetriebe 
iſt lediglich Sache des Agenten. Auch 
können circa 9 Ar Dienſtland pachtweiſe 
überlaſſen werden. ü 

Der Bahnagent 1 eine Kaution von 
300 Mark zu hinterlegen. 

Bewerber wollen ſich bis ſpäteſtens den 
15. März cr. ſchriftlich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und eines ortspolizei⸗ 


lichen Führungsatteſtes neueſten Datums 


bei der unterzeichneten Behörde melden. 
Thorn den 28. Januar 1889. 
0 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. | 


Vom 1. Februar 1889 ab wird während der Zeit, in welcher der Weichſel⸗ 
Trajektdampfer nicht im Betriebe iſt, zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und Thorn - Stadt 
ein Personen in folgendem Fahrplane nach Ortszeit verkehren: 

horn, En Vormittag Abfahrt 11 Uhr 755 Minuten 
Stadt 


” " 


" " " 
„ Hauptbahnhof er 


9 n 
Dieſer Zug wird II. und III. Wagenklaſſe führen und iſt hauptſächlich für die 
Reiſenden beſtimmt, welche die Mittagszüge nach Poſen und Bromberg benutzen wollen. 
Zu demſelben findet auf Bahnhof Thorn⸗Stadt Fahrkartenverkauf und Gepäck⸗ 
Annahme nach den weſtlich dieſes Bahnhofes belegenen Stationen ſtatt. 
Die Benutzung des Zuges von beziehungsweiſe nach Thorn-Hauptbahnhof iſt 
unter den für die Pendelzüge geltenden Beſtimmungen ebenfalls geſtattet. 


Thorn den 29. Januar 1889. 


Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 


Oeffentliche 
Ausſchreibung. 


Die Ausführung von 38500 kbm Erd⸗ 
arbeiten zur Herſtellung des zweiten Geleiſes 
auf der Eiſenbahnſtrecke Laskowitz-Jablonowo 
von km 49,9 bis km 50,2 + 50 bei Jablo⸗ 
nowo ſind zu vergeben. 

Die Bedingungen und Unterlagen können 
während der Dienſtſtunden in unſeren Ge— 
ſchäftsräumen, auch im Baubüreau zu Ja⸗ 
blonowo, woſelbſt auf Verlangen die Bau⸗ 
ſtellen gezeigt werden, eingeſehen, auch von 
uns gegen gebührenfreie Einſendung von 
0,50 Mark bezogen werden. 

Verdingungstermin 


am 15. Februar 1889 
Vormittags 11 Uhr. 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt 
zu Thorn. 


Gummi- en. u n 
Gummi- and L. 
Gummi-wasche, 
Gummi- daten 
Gummi- Seine bee 

Cummi- testen Velen , 


3. Schläuche, Klystir- u. Pulver- 
Gummi- spritzen 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Spezialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Thorn, Passage 3. 


Ballſchuhe, 


elegant und billig, empfiehlt 


J. Witkowski, 


Breiteſtraße 52. 


Phatographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


Hochfeine berliner 


Masken -Caſtumes 
zu ſoliden Preiſen. 
Otto Feyerabend, 
Brückenſtraße 20 ll. 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. . à Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig 8 à Mk. 4,.— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


C. Koch & Co. 


SO, Berlin, Elisabethufer 42, 
empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


für Damen und 


Ankunft 11 „ 10 
Abfahrt 11 „ 49 7 
Ankunft 11 „ 5 


empfiehlt die Buchdruckerei von 


— = 3 N .r * 

Eine Kaſſirerin, 
beider Landesſprachen mächtig, findet ſofort 
Stellung. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein Glasſchrank 


Hochfeines 


Malz-Extrakt-Bier 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen billig zu verkaufen bei 
B. Zeidler. A. Kube, Gerechteſtraße 129. 


Wegen den Sklanenhandel! 


Die Kaiſerlichen Worte in der Thronrede vom 22. November v. J. 
„Unſere afrikaniſchen Anſiedelungen haben das Deutſche Reich an 
der Aufgabe betheiligt, jenen Welttheil für chriſtliche Geſittung zu 
gewinnen;“ „die Erfüllung dieſer Aufgabe hat mit der Bekämpfung 
des Negerhandels und der Sklavenjagden zu beginnen“ — 

haben der Bewegung, die gegen die afrikaniſche Sklaverei ſeit dem Herbſt v. 
J. auch in Deutſchland erwacht iſt, den rechten Ausdruck und einen neuen, 
mächtigen Anſtoß gegeben. 

Der Reichstag iſt der Kaiſerlichen Aufforderung gefolgt. Er hat ſeine 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die Reichsregierung bei den von ihr vorzu— 
ſchlagenden Maßregeln zu unterſtützen. 

Es iſt nun an dem Deutſchen Volke, zu beweiſen, daß die große Kultur⸗ 
aufgabe von ihm erfaßt, daß ſie Gemeinpflicht geworden iſt, und daß alle mit⸗ 
zuwirken bereit ſind, die furchtbaren Greuel der Sklaverei zu bekämpfen. 

An einigen Orten haben ſich bereits Vereine zu dieſem Zweck gebildet, 
und ihnen gebührt warme Anerkennung. Aber die Bethätigung muß in weitere 
Kreiſe treten. Alle ſittlich denkenden deutſchen Männer und 
Frauen ſind zu dem Werke edler Menſchenpflicht berufen! 
Und nur in gemeinſamer Arbeit wird es möglich ſein, die Aufgabe der Nation 
zu löſen. 

Aus dieſer Erkenntniß heraus hat die Deutſche Kolonialgeſellſchaft, welche 
nach ihren Zwecken und Beſtrebungen, aus humanitären und nicht minder 
wirthſchaftlichen Gründen beſonders verpflichtet erſcheint, den Kampf gegen den 
Sklavenhandel aufzunehmen, in ihrer Hauptverſammlung vom 22. November 
v. J. — an demſelben Tage, faſt in derſelben Stunde, in welcher die Kaiſer⸗ 
lichen Worte geſprochen wurden — ihren Vorſtand beauftragt: „Die allge: 
meine Theilnahme in Deutſchland für die Unterdrückung des Sklavenhandels 
in weiteren Kreiſen anzuregen, die darauf gerichteten deutſchen Beſtrebungen 
zuſammenzufaſſen; mit ausländiſchen, den gleichen Zweck verfolgenden Ver⸗ 
einigungen in Verbindung zu treten und alle Schritte zu thun, welche auf die 
Aufhebung des afrikaniſchen Sklavenhandels hinzuwirken geeignet erſcheinen.“ 

Nach einem Beſchluſſe des Vorſtandes vom heutigen Tage ſoll dieſer Auf- 
trag durch eine Kommiſſion ausgeführt werden und die Kommiſſion nicht nur 
aus Mitgliedern des Geſellſchaftsvorſtandes, ſondern auch aus anderen noch hinzu 
zu wählenden Perſonen beſtehen, von denen eine Förderung der Angelegenheit 
erwartet werden darf. Wir zweifeln nicht, daß ſich angeſehene Männer auch 
außerhalb unſerer Geſellſchaft finden werden, die geneigt ſind, die ſchwere 
Arbeit gemeinſam mit uns im Dienſte der Humanität durchzuführen. 

Wir richten an alle Deutſchen die dringende Bitte: den Beſtrebungen zur 
Bekämpfung des Sklavenhandels und der Menſchenjagden werkthätig ſich an⸗ 
ſchließen und mit unſerer Komiſſion, die im Büreau unſerer Geſellſchaft, Berlin 
SW., Markgrafenſtraße 25, ihren Sitz haben wird, in Verbindung zu treten. 
Wir zählen auf Jeden, der Nationalgefühl genug beſitzt, um für Deutſchland 
die ſeinem Range unter den Weltmächten entſprechende Stellung auch in dieſer 
humanitären Weltbewegung in Anſpruch zu nehmen. Wir werden uns an die 
Abtheilungen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, deren ſtets bewährte Vater⸗ 
landsliebe auch dieſen Anlaß gern benutzen wird, zur Vermehrung des deutſchen 
Anſehens im Auslande, zur Stärkung des deutſchen Einfluſſes in Afrika bei⸗ 
zutragen. Mit beſonderem Vertrauen hoffen wir auf die Mithilfe aller kirchlichen 
Kreiſe zu dem Werke der Menſchenliebe. Die Vertreter von Handel und In⸗ 
duſtrie, deren Intereſſen bei dem Kampfe gegen den Sklavenhandel mittelbar 
in erheblichem Maße betheiligt ſind, werden nicht zurückbleiben. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Erſchließung Afrikas für den Verkehr mit Europa kann nur in dem⸗ 
ſelben Maße fortſchreiten, in welchem der grauſamen Verwüſtung durch die 
Sklavenjagden ſich Einhalt gebieten läßt. 

Wirken wir alle zuſammen, nach beſten Kräften, mit warmer Begeiſterung, 
mit einträchtigem Sinne, mit voller Hingebung an die nationale, humane Pflicht, 
zur Erreichung des reinen und hohen Zieles der Unterdrückung des Sklaven⸗ 
handels! Der Segen Gottes wird den edlen Beſtrebungen nicht fehlen! 

Berlin den 19. Januar 1889. 

Der Vorſtand der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 
Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg. Dr. Carl Peters, Berlin. Graf 
Behrauf Bandelin bei Gützkow. Reichstagsabgeordneter Dr. Ham macher, 
Berlin. Vizeadmiral a. D. Livonius, Berlin. Landtagsabgeordneter, Ge⸗ 
heimer Regierungsrath a. D. Simon, Berlin. 


XU. Mastvieh-Ausstellung Berlin 


Ausftellung von 3) 
) 


verbunden mit einer 


Zuchthöcken, Ebern und 
Maſchinen, Gerüthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter⸗Gewerbe 


am 


8. und 9. Mai 1889 


auf dem Central - Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. 
der Maſtvieh⸗Ausſtellung, Berlin S W., Zimmerſtraße 90/91. 


April er. erfolgt ſein. 


5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1,80, Rm. 0,95. | 
Jahres-Lohnliſten 
Jahres⸗Lohnnachweiſungen 


nordüſtliche Bau⸗Berufsgenoſſenſchaft | 
L. Dombrowski - Thorn. 


Inſtr. Jin [Freitag den 1. Febr. ? 


Programm und Anmeldeformulare zu beziehen aus dem Bureau 
9 


Abends 7 Uhr. 


I 


Freitag den 1. Februar 
Turnkneipe. 


Garnifon-Kafino horn. 


Anmeldungen zu dem am 9. Februar 


d. J. ſtattfindenden 


Maskenball 


werden bis ſpäteſtens den 7. Februar d. J. N 


Vormittags erbeten. 
Der Vorſtand. 


Elegante und ſaubere 


für Herren und Damen ſind ausgeſtellt in 

Hempler’s Hötel. 

8 H. Hänisch. 
Eine ſichere 


Hypothek über 8000 Mk. 


iſt zu verkaufen. 
dieſer Zeitung. 


Maurer 

finden Beſchäftigung beim 

Zieglermeiſter Wibusch, 
Nudad. 


Mieihs-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


3. Februar: 
Großer 


Masken- 


Garderoben 155 daſelbſt zu 85 
J. Kaddatz. 


Wohnung von 2—3 Zimmern 
nebſt Zubehör wird von 
Miethern per 1. April geſucht. Off. unter 
. D. i. d. Exped. d. Ztg. 


ine 


Eine ohnung von mehreren Zimmern, 
heller Küche und allem Zubehör, habe 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348 50, 
Zim. zu vermiethen Gerſten⸗ u. 
Gerechteſtr.⸗Ecke 129 I. Zu erfr. bei A. Kube: 
F Möhlirte Zimmer zu bermieſhen. 
Gerberſtraße 287. 


ie von Herrn 
innegehabte — iſt von ſofort zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 
I fr. m. Zim ſof zu verm. Katharmenſtr.189 1. 
SH erſtraße 409 find zwei Familien⸗ 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 8 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 
gu Rentiere Streich inne 
gehabte Wohnung, Gerechteſtr. 110, 
beſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, 
iſt von ſofort oder 1. April dieſes Jahres 
zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 


Die von 
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Masken⸗Anzüge 


Näheres in der Exped. 


Goldener Lüme. 
ar Mocker. 
N Sonntag den 


ruhigen 


ieutenant Schottler 
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